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Voraussetzung un: Voraussetzungslosigkeit erg1bt. Hegels Anfang der Logık und die
weıtere Entfaltung VO  } deren Diıialektik stellen eıne Aufarbeitung dieses Problems dar,
Ww1e in einem instruktiven Kommentar den Dialektiken VO  _ Sein/Nıchts/Wer-
den/Daseın, VO Qualität/Realıtät/Negatıon und VOT allem VO  z Etwas und Anderem

erläutern vVEIMAS. Damıt werden nıcht 11UTLE dem Leser Hegels schwierige Gedanken-
gange erschlossen, sondern soll uch Hegel 1m wesentlichen Sch.s Krıitik crechtfertigt werden. Eın weıterer Orıgimalbeıitrag VO B Schneider fügtSchopenhauers vierfacher Wurzel VO Grund och ıne fünfte Wurzel hinzu: Dıiısposıi-
tiıonen eınes Objektes könnten ıhren Grund In dessen Zusammensetzung haben Dies
se1l aut keine der ler Sch.schen Arten rückführbar. Sch argumentiere War faktisch in
manchen Fällen ach diesem Begründungsschema, ber wichtig se1 ıhm 1mM Gegenzughierzu, nıcht die höheren Urkräfte reduktioniıistisch wegzuerklären, die tür ıh Objek-
tivatıonen des Wıllens sınd en Abschlufß des Bandes bılden eıne Bıbliographie und
eın Namenregıster. Dıie Bıbliographie führt praktisch dıe umtassende Schopenhauer-
Bıbliographie Hübschers on 1981 weıter, bringt ber uch eıne Auswahl der wichtigenfrüheren, bei Hübscher verzeichneten Literatur. SCHÖNDORF S

SALTMAN, ICHARD B The socıal anı polıtical thought of Michael Bakunin (Contrıbu-
t10Ns In polıtıcal sclence 88) Westport/London: Greenwood Press 1983 199
Das politische un: sozıale Denken des russıschen Anarchisten Bakunın beurteilen l1-

berale un marxıstische Kommentatoren als „theoretisch inkonsequent un wıder-
sprüchlıch, ohne ernsthaften intellektuellen der politischen Wert“ (7) Anhand der
Schriften Bakunins wıderspricht 1mM Kap selnes Buches dieser Auffassung und
zeıgt, da{fs dieser russısche Revolutionär VO G1 8/4 eıne durchdachte Gesell-
schaftstheorie vertireftifen hat, deren Grundlage der anthropologische Naturalısmus
Feuerbachs und dıe Evolutionstheorie Lamarcks bilden Dıie Erkenntnisse dieser beı-
den Gelehrten ermöglıchten Bakunıin, eın evolutionäres Geschichtsverständnis
entwickeln, das seiner Vorstellung VO Menschen besser entsprach als die dialektische
Geschichtsphilosophie VO Marx Nachdem 1m Kap den Einfluß, den Feuerbach
und Lamarck auf Bakunin ausgeübt haben, herausgestellt hat, betont C dafß dıe
menschliche Freiheit das Grundanliegen des russıschen Anarchisten ISt. Bakunin
möchte eıne treie Gesellschaft errichten, In der sıch die Freiheit des einzelnen voll eNL-
falten kann. Dıesen Maßstab, Sagl 1m Kap;; legt Bakunin A} WenNn den Staat,
dıe Wıssenschaft, dıe Politik un: die kapıtalıstische Wırtschaftt krıtisiert, weıl S1e die
Beziehung des Menschen sıch selbst, seiınen Mıtmenschen und Zur Natur e1n-
schränken un: den Menschen seiner Freiheit berauben. Diıese Unterdrückung läfßt
sıch UU durch Revolution beseitigen. Bakunin hält die soz1ıale Revolution für NUuM-

gänglıch, weıl S1€e dıe einzıge Möglichkeit ISt, die miıserable Lage der Arbeiterklasse
verändern. Miırt der Revolutionsstrategie Bakunins befaßt sıch im Kap un betont
dabe1, da Bakunın War alle Eınrıchtungen, die den Staat stüutzen, zerstören wollte,
4UusSs moralıschen Gründen ber dıe Anwendung VO Gewalt Personen verhındern
möchte. Dıie Differenzen zwıschen Bakunin un: Marx, die bisher NUr nebenbe1i CI-
wähnt wurden, versucht 1m Kap deutlicher herauszuarbeiten. Obwohl siıch Baku-
nın auf ökonomischem Gebıiet als Schüler VO Marx verstand, kritisierte scharf
dessen polıtısche Auffassung. Im Revolutionsverständnis un in der Staatstheorie be-
standen zwischen beiden unversöhnlıiche Gegensätze. Diese Meıinungsverschiedenhei-
ten führt daraut zurück, da{fs Marx die Dıalektik un weiıtgehend uch die
Staatsphilosophie Hegels übernimmt, die Bakunin als autorıtär ablehnt. Als AnhängerFeuerbachs und Lamarcks hält der russische Anarchıist seiınem evolutionären Ge-
schichtsverständnis fest. In seiner Kritik Marx macht Bakunin auf Fehlentwicklun-
SCH aufmerksam, die 1n en kommunistischen Staaten tatsächlich eingetreten sınd Dıe
Grundgedanken VO Bakunins kollektivistischem Anarchismus taßt 1m etzten Kap
nochmals und geht dabei uch kurz auf dessen Bedeutung tür das heutige
politische Denken eın Da auf die me1list unvollendeten Schriften Bakunins zurück-
greift, kann manche Mißverständnisse un Vorurteıle ausraumen Durch seıne VCI-
ständlıche Sprache un: eıne übersichtliche Gliederung seiner Ausführungen gibt
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einen Einblick 1ın das politische und sozıale Denken Bakunins un: régt 4a7 d} sıch
mıiıt den theoretischen Voraussetzungen des kollektivistischen Anarchismus kritisch
auseinanderzusetzen. ()SWALD S:}

LAUTH, REINHARD, Dostojewski UNi sein Jahrhundert. Miıt eıner Eınleitung VO  — Hans
Rothe (Aachener Abhandlungen ZUur Philosophiıe 10) Bonn Bouvıer 1986 ME
159
Verf., bekannt VOT allem durch seıne bestimmende Rolle in der „Erneuerung der

Transzendentalphilosophie” (sıehe hPh 4981 F3 hat 1949 eın Dostojewskı1-
Brevier herausgegeben. In der Eınleitung, diıe zugleıich SC} mi1t unzureichenden Aus-
legungen und vertehlten Vereinnahmungen abrechnet, zıtlert aus dem Traum e1ines
lächerlichen Menschen: „Ich habe die Wahrheit gesehen, nıcht, da ich S$1e mı1ıt meınem
Verstande eriunden hätte, neın, IC habe S1e gesehen, un: ihr lebendiges Angesıcht hat
meıne Seele bıs 1n dıe Ewigkeıt rtüllt.“ 950 erschien seıne große systematısche Dar-
stellung der Philosophie Dostojewskıs, dasselbe /Zıtat gestellt: „Ich habe dıie
Wahrheit gesehen“”, bisher alleinstehend In ihrer Zugangsweise. Dankenswert, dafß 19808  -

ursprünglıch als abe ZzUuU 65 Geburtstag, 1984, edacht Hammacher un:
Wolandt seine Auftsätze diesem großen Menschenkenner und -lehrer gesammelt

vorlegen.
Aufßer der Brevier-Eıinleitung sınd CS cht Arbeıten, bıs ZUuU re 1984 (eine davon,

ber Unschuld un: Schuld der Frau, 1er erstmals In deutscher Sprache 975 In S30
Paulo erschienen). Rothe welst zunächst darauf hın, da{fß sıch heute der Schwer-
punkt der Dostojewskı-Forschung VO Deutschland ach Amerıka verlagert hat, un:
damıt zugleıch VoO den großen weltanschaulichen Deutungen Fragen der „Creation
lıtteraiıre“ atteau Zugleich spricht selber davon, da Dostojewski unbe-
eindruckt durch persönlıche Not und gesellschaftliche Aktualıtäten estimmten
Ideen un: Problemfragen testhält und da{fß den Hauptfragen die Religion, SCNAUCT
Jesus Christus, und die Schönheıt, das reale Schöne In unserer kompromittierten Welt,
gehören. Darum gyeht enn uch ın den Autsätzen. In den drei ersten untersucht
das Verhältnis Dostojewskıs dem katholisıerenden Westler T’schaadjew, anderseıts
ZUur slawophılen Volk-Gott-Idee (Danılewskıs), WwW1e S1e Schatow ın den \imonen VCI-
trıtt. Wıe der Vert 1er die These ficht, der Dichter selber diese Idee,
drittens dıe Ansıcht (Szylkarskıs), Dostojewskı se1 als Schüler Solowjews be-
trachten vielmehr umgekehrt. Zentral sodann dıe Abhandlung VO 1952 ber
den methodischen Zugang Dostojewskıs Weltanschauung. Selbstverständlich darf
INa  a S$1e nıcht 1im Munde einer seıner Fıguren finden wollen hne da der Romancier
selbst sıch blofß als neutral überlegener Beobachter undu Schilderer der verschie-
denen Standpunkte verstünde. Sondern stellt 1er w1ıe 1m etzten Beıtrag des Ban-
des seıne Weıse der Suche ach „Doppelstellen” VOT. Das heißt, 4aUus dem
esamtmaterı1a]l der lıterarıschen Werke, der Briefe, Entwürfe, Tagebuchnotizen un:
publiızistischen TLexte sınd auf unterschiedlichsten 1Vveaus und 1in verschiedenem
Kontext, 1m Mund posıtıver w1€e negatıver Gestalten An eıl Sar gleichlautende
Erörterungen entdecken. Kontext, Sprecher, Ernst der Spielcharakter der Aussage
SOWI1e die möglıchen der tatsächlichen Konsequenzen ihrer und Vor allem ihrer Realı-
sıierung erlauben schließlich, Dostojewskıs eıgene Stellungnahme azu un seiınen
Ausgangspunkt dafür herauszuarbeiten. Daifß das nıcht ımmer leicht ISt, belegen och
Vor der späteren Rezeptionsgeschichte bereıts Mifßverständnisse, die Dostojewski
selbst klarstellen mufite (So ZuUur Selbstverurteilung eines „logıischen” Selbstmörders im
Tagebuch eines Schriftstellers). Nr. un: zeıgen erhellend Bezüge Jacobis AUz il
(von den Ämonen her) SOWI1e Rousseau un! Fichte (TI'raum 21INnes lächerlichen Men-
schen). Eıgene Diskussion verdient un: eriordert ohl die Arbeıt ZU Frauenbild,
wenn Dostojewski und anscheinend uch „eine solch absolute Identitikatiıon mıt
dem gelıebten Mann“ Erwarten, da uch Verbrechen un Tod sı1e nıcht aufheben
könne. Zu Recht tührt dieser Aufsatz auftf die Gestalt VO Raskolnikows Retterin SonJahin:; doch och VOT der Frage, ob dies eın der das Bıld VO traulıcher Liebe sel, ware
Z klären, ob iıhre He}11tung zutreffend als Identitikation beschrieben werde. Und jeden-
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